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FELBERMAYR-WASSERBAU

Felbermayr-Wasserbau: 
Großprojekt in Bayern

Das Unternehmen macht zusammen 
mit Domarin die Donau auf einem 
knapp zehn Kilometer langen Abschnitt 
fit für Niedrigwasser. 

Seit 2021 arbeiten Felbermayr-Wasserbau und 
die mehrheitlich zum Unternehmen gehörende 
Domarin Gruppe in einer Arbeitsgemeinschaft 
am Donauausbau zwischen Straubing und 
Bogen. Bis Mai werden bei diesem Projekt die 
Fahrrinne im f reifließenden Bereich der Donau 
sowie im Schleusenkanal eingetieft.

„Wir liegen zeitlich im Plan“, stellt Bereichsleiter 
Hans Wolfsteiner vom Felbermayr-Wasserbau 
fest. „Das Projekt mit zwei Baulosen ist komplex. 
Wir führen hier Arbeiten in einer großen Vielfalt 
aus.“ 150.000 Kubikmeter Material fallen bei der 
Fahrrinneneintiefung an. Damit werden Kolke 

Bild: Felbermayr - Nusime

verfüllt und ökologische Ausgleichsmaßnahmen 
geschaffen.

Neben den Arbeiten an der Donau-Flusssohle 
besteht Bedarf für viele Erdarbeiten außerhalb 
der Fahrrinne im Uferbereich. So werden für 
den Hochwasserschutz verlandete Nebengerin-
ne geöffnet und zusätzliche Retentionsflächen 
geschaffen sowie Böschungen und Sohlen mit 
85.000 Tonnen Wasserbausteinen gesichert.
Aktuell wird vom Felbermayr-Wasserbau die 
Fahrrinne auf Höhe des Hafens Sand durch 
Nassbaggerung um mindestens 20 Zentime-
ter eingetieft. ARGE-Partner Domarin setzt vor 
allem den Wasser- und den Erdbau im Uferbe-
reich um. Felbermayr arbeitet mit der in Vilsho-
fen ansässigen Unternehmensgruppe seit vielen 
Jahren erfolgreich zusammen und ist seit Mai 
2022 deren Mehrheitseigentümer. 

Man agiere auf der Baustelle je nach Wasser-
stand, informiert Hans Wolfsteiner: „Bei guter 

▶
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CMYK 
Blue 65/40/10/25
Orange 0/55/95/0

Farben

CMYK 
White 0/0/0/0
Orange 0/55/95/0

GRAUSTUFEN
Dark Gray 0/0/0/75
Light Gray 0/0/0/35

SCHWARZ
Black 0/0/0/100

WEISS
White 0/0/0/0

moderne, flexible & verständ-
liche Lager- & Versandsoftware
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FELBERMAYR

Felbermayr: Start für 
Neubau in Klagenfurt

Wie immer gibt es einen sportlichen Bau-
zeitplan, der einen Bezug der neuen 
Gebäude noch in diesem Jahr vorsieht.

Am Standort der Felbermayr Transport- und 
Hebetechnik in Klagenfurt fand kürzlich der 
Spatenstich für den Neubau von Büro, Werk-
statt, Abstellhalle und Tankstelle statt. Seit 1998 
dienten die damals schon bestehenden Hallen 
der Kärntner Niederlassung der Transport- und 
Hebetechnik als Arbeitsstätte, zuerst angemie-
tet, 2006 konnte das Areal dann gekauft werden.

Nachdem der Standort sowohl technisch als 
auch platzmäßig nicht mehr passte, entschloss 
man sich zum Abriss des Bestands und zur Neu-
errichtung der Gebäude. Dabei fand man für 
die Dauer der Bauarbeiten bei der Firma Lieb-
herr – unweit des Bauplatzes – ein passendes 
Ausweichquartier.

„Nach kurzer, intensiver Planungsphase waren 
wir uns rasch einig, wie die neue Niederlassung 
aussehen soll“, berichtet Elisabeth Felbermayr-
Schierl von der Felbermayr Immobilienverwal-
tung. In Rekordzeit wurde das Gelände geräumt 
und von der Felbermayr-Abbruch-Mannschaft 
aus Wels die bestehenden Bauten zu feinem Re-
cycling-Material aufbereitet. Unmittelbar danach 
haben die Baumaßnahmen begonnen.

Das Kärntner Team mit über 30 Mitarbeitenden 
erhält einen Neubau, der allen technischen, 
organisatorischen und sozialen Anforderungen 
entspricht. Für die architektonische Umsetzung 
zeichnet Benesch/Stögmüller ZT GmbH aus 
Wels verantwortlich, die auch gemeinsam mit 
Felbermayr die Firmenzentrale in Wels geplant 
haben. Durch das verbindende Element zwi-
schen den Hallen bekommt das gesamte Objekt 
einen besonderen Rahmen.

Bild: Felbermayr
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DORN LIFT - FELBERMAYR

Felbermayr vor Kauf des 
Arbeitsbühnenvermieters Dorn Lift

Bei der Bundeswettbewerbsbehörde 
wurde die beabsichtigte Übernahme 
angemeldet; Name und Standort sollen 
erhalten bleiben.

Der Arbeitsbühnenhändler und -vermieter Dorn 
Lift GmbH mit Sitz in Lauterach steht vor dem 
Verkauf. Bei der Bundeswettbewerbsbehörde in 
Wien wurde die beabsichtigte Übernahme von 
100 Prozent der Firmenanteile durch die Felber-
mayr Holding GmbH mit Sitz in Wels (OÖ) be-
kannt gegeben. Die Frist für eine Antragstellung 
auf Prüfung des geplanten Zusammenschlusses 
durch das Kartellgericht endet am 20. April 2023.

Das Vorarlberger Familienunternehmen Dorn 
Lift GmbH gehört derzeit zu 75 Prozent dem 
geschäftsführenden Gesellschafter Alexander 
Dorn, die restlichen Anteile hält seine Mutter 
Anneliese Dorn. Ebenfalls als Geschäftsführerin 
eingetragen ist seine Ehefrau Evelyn Dorn. Das 

Bild: Dorn Lift

1979 gegründete Unternehmen beschäftigt ak-
tuell 23 Mitarbeitende. Vermietet und verkauft 
werden unterschiedlichste Modelle von Arbeits-
bühnen. Zu den Hauptkunden gehören insbe-
sondere Gewerbebetriebe.

Geschäftsführerin Evelyn Dorn erklärte auf wpa-
Anfrage, dass man mit der geplanten Übernah-
me Kräfte und Ressourcen bündeln wolle. „Wir 
bekommen dadurch einen sehr starken Auftritt, 
was uns wiederum viele neue Chancen am Markt 
bieten wird." Der Name des Unternehmens und 
der Standort in Lauterach sollen bestehen blei-
ben. Auch keine Veränderung gebe es für die Be-
legschaft. Gibt es grünes Licht von der BWB, soll 
die Transaktion per 1. Mai 2023 erfolgen.

Die oberösterreichische Firmengruppe Felber-
mayr beschäftigt in Europa mehr als 3.000 Mit-
arbeitende. Das Familienunternehmen ist auf 
High & Heavy Transporte, die Vermietung von 
Kranen, Arbeitsbühnen und Staplern sowie auf 
die Schwermontage spezialisiert. Zur Gruppe 
gehören mehr als zehn Tochterf irmen.
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Interview
Mit Horst Felbermayr,

Geschäftsführer der
Felbermayr Holding, sprach

Roland Korntner

Zur Sache

Felbermayr Holding

Die Felbermayr Holding GmbH
ist die Dachorganisation für 29
operative Tochtergesellschaf-
ten, deren Tätigkeitsschwer-
punkte sich im Wesentlichen
auf Transport- und Hebetechnik
sowie Tief- und Hochbau kon-
zentrieren. Mit aktuell 77 Stand-
orten in 18 Ländern ist die Fir-
mengruppe Felbermayr europa-
weit vertreten. Von rund 3000
Mitarbeitern entfallen 700 auf
die Zentrale in Wels. Der Jah-
resumsatz wuchs 2022 konsoli-
diert von 552 auf rund 700 Mil-
lionen Euro.

Mittwoch, 3. Mai 202320 Wirtschaft

Vielseitigkeit ist Trumpf in der Felbermayr Holding rund um Geschäftsführer Horst
Felbermayr. Sein Unternehmen ist vorwiegend in Transport- und Hebetechnik sowie
Tief- und Hochbau tätig. Fotos: Felbermayr

Horst Felbermayr, Ge-

schäftsführer der gleich-

namigen Holding, im Ex-

klusiv-Interview über die

Firmen-Geschichte, den

neuen Standort, aktuelle

Herausforderungen,

Vielseitigkeit und ein

starkes wirtschaftliches

Ergebnis.

Bald werden es zwei Jahre,
dass die Firma Felbermayr
ihre neue Zentrale in Wels-
Oberthan bezogen hat (Juni
2021) – wie wichtig war dieser
Neubau für das Unternehmen,
welchen Schub hat der dem
Unternehmen verliehen?
Es war ein echter Meilenstein in
der Unternehmensgeschichte.
Wir sind froh, dass wir diese Lö-
sung erreicht haben, denn es hat
ja sehr lange gedauert. Wir wa-
ren 15 Jahre auf Grundstückssu-

che, aber das ist jetzt ein sehr
guter Standort. Es war uns wich-
tig, dass wir in Wels bleiben,
dass wir uns zu unseren Wurzeln
bekennen und dass wir für unse-
re Mitarbeiter ein gutes Umfeld
schaffen. Am alten Standort (im
Industriegebiet/Anm.) hat die
Verlinkung gelitten, weil wir drei
Büroeinheiten hatten. Dieser
Standort hat der gesamten
Mannschaft einen riesigen Schub
gegeben.

Wie ist das Unternehmen
durch Corona gekommen?
Die Auswirkungen waren gerin-
ger als befürchtet, der Umsatz-
rückgang betrug fünf bis sieben
Prozent.

Der Bau des neuen Standortes
fiel ja auch in die Corona-Zeit,
gab es da negative Auswirkun-
gen?
Nur peripher, der Bau ist rund
drei Wochen gestanden, aber
sonst ist alles gut gelaufen. Wir
haben das Objekt ja in eindrei-
viertel Jahren errichtet, was ein

sehr sportlicher Zeitplan war.
aber es haben wirklich alle an
einem Strang gezogen.

Felbermayr Holding ist nach
wie vor ein Familienunterneh-
men – aber war es je ein The-
ma, an die Börse zu gehen?
Nein, das war nie ein Thema und
ich gehe davon aus, dass das
noch lange so bleibt.

Im Rückspiegel, weil's ja auch
noch nicht so lang her ist: Der
80. Geburtstag der Firma Fel-
bermayr, was bedeutet der ih-
nen persönlich?
Wir haben die Eröffnung und das
Jubiläum zusammen gelegt zu

einer großen Feier (im Oktober
2022/Anm.) mit den Mitarbei-
tern, denen mein großer Dank
gilt. In so einem Moment setzt
man sich natürlich mit der Ge-
schichte auseinander und es ist
ein Wahnsinn, was alles passiert
ist, wie sich das Unternehmen
entwickelt hat. Es ist auch für
mich beeindruckend, was wir
aufbauen konnten, was weiter-
gegangen ist.

Was auffällt, ist die unglaubli-
che Vielseitigkeit: Vom Mit-
wirken am Stadionbau in Linz
über das Aufstellen von Wind-
rädern in Deutschland, von
Spezialtransporten (wieWind-

rädern oder riesigen Bier-
tanks) über Brückenbau
und Straßenbau – ich neh-
me an, diese breite Aufstel-
lung hilft in schwierigen
Zeiten?
Genau. Diese Vielseitigkeit
ist ein großer Vorteil, um
durch schwierige Phasen zu
kommen. Es ist aber natür-
lich andererseits auch eine
große Herausforderung, alle
Geschäftsfelder entspre-
chend zu betreuen. Manche
Tochterunternehmen sind ja
in der Öffentlichkeit weitge-
hend unbekannt.

Der Jahresumsatz betrug
im Vorjahr laut Bericht
rund 700 Millionen Euro
nach 552 im Jahr 2021?
Ja, 2022 war ein sehr, sehr
gutes Jahr, wir sind deutlich
gewachsen um rund 25 Pro-
zent und damit sehr zufrie-
den, auch wenn einen Teil
natürlich die Inflation aus-
macht und auffrisst.

Wie ist dieses Wachstum
zu Stande gekommen?
Organisches Wachstum, Ak-
quisitionen und sehr gute
Projekte.

Ist nach der Übernahme
der Vorarlberger Dorn Lift
(Umsatz 15 Millionen), die
mittlerweile auch von der
Wettbewerbsbehörde ge-
nehmigt ist, an weitere Ex-
pansion/Zukäufe gedacht?
Das ist in so einer Unterneh-
mensgröße, die wir erreicht
haben, natürlich immer ein
Thema. Aber es gibt derzeit
sonst keine strategischen
Überlegungen.

Wir beurteilen sie aktuell
die Stimmungslage in der
heimischen Wirtschaft?
Wir waren immer optimis-
tisch eingestellt und haben
unser Investitionsvolumen,
etwa in Fuhrpark oder Ge-
bäude, nicht zurückgefahren
und sind froh, dass es eine

generelle Trendwende gege-
ben hat, dass keine Negativ-
spirale eingetreten ist. Unter-
nehmen, Politik und Medien
denken zum Glück wieder
positiver.

Was war die größte He-
rausforderung anno 2022?
Für uns eindeutig der Diesel-
preis. Dazu natürlich der ho-
he Lohn- und Gehaltsab-
schluss, der aber absolut not-
wendig war.

Und die Lieferkettenprob-
lematik?
Auch. Einen dramatischen
Impakt gab es bei Lkw. Da
wurden wir vor das Problem
gestellt, dass etliche Fahr-

zeuge gar nicht geliefert wur-
den, was die ganzen Fuhr-
parkplanungen der nächsten
Jahre über den Haufen ge-
worfen hat.

Der Arbeitskräftemangel
ist omnipräsent, wie geht
es ihnen damit?
Der Peak war im letzten
Herbst erreicht, jetzt ist eine
leichte Entspannung einge-
treten, aber das Thema
Arbeitskräfte bleibt eine gro-
ße Herausforderung. Wir
setzten auf ein gutes Umfeld,
Assets wie Kinderbetreuung
und Mundpropaganda.

Die E-Mobilität ist für den
Schwerverkehr ja noch kei-
ne echte Alternative, wie
lautet ihre Strategie?
Die Philosophie der drei Ver-
kehrswege wollen wir weiter
forcieren, um die Straßen zu
entlasten. Der Zukauf des
Hafenterminals in Linz
(1996/Anm.) war strategisch
einer der wichtigsten in
unserer Geschichte.

Wirtschaft 21Mittwoch, 3. Mai 2023

„Wahnsinn, wie sich Unternehmen entwickelt hat“
Felbermayr kam gut durch Corona-Krise und konnte Umsatz 2022 um 25 Prozent steigern

Weitere Warnung vor KI
Geoffrey Hinton, ein führender Entwick-
ler von Künstlicher Intelligenz (KI) bei
Google, hat seinen Job gekündigt und
warnt nun vor einer unkontrollierbaren
Entwicklung besonders fortgeschritte-
ner KI. Die Fortschritte im Feld der KI be-
deuteten „ernste Risiken für die Gesell-
schaft und für die Menschheit“, warnte
Hinton in der „New York Times“.

„Einen dramatischen
Impact gab es bei
Lkw-Lieferungen.“

Horst Felbermayr
Geschäftsführer

„Der neue Standort war
ein Meilenstein, der uns

einen riesigen Schub
gegeben hat.“

Horrt Felbermayr
Geschäftsführer

Wintersteiger: Große
Pläne zum 70. Geburtstag
1953 als kleine Schlosserei in Obern-
berg am Inn gegründet, hat sich Winter-
steiger mittlerweile zum internationalen
Konzern mit 1200 Mitarbeitern, mehr als
220 Millionen Euro Umsatz sowie mit
mehr als 25 Unternehmensstandorten
und Vertretungen auf allen Kontinenten
gemausert. Damit zählt Wintersteiger zu
den ältesten Unternehmen im Innviertel
und ist laut eigenen Angaben auch der
größte industrielle Betrieb in der Stadt
Ried/Innkreis. 2022 wuchs der Betrieb
um 100 Arbeitnehmer, auch für heuer ist
ein ähnlicher Zuwachs vorgesehen. Zu-
gleich gibt es heuer einen organisatori-
schen Umbau: Aus den drei Divisionen
Seedmech, Woodtech und Sports sowie
der Produktion werden jeweils eigen-
ständige, flexible GmbHs. Damit soll das
Ziel, bis 2027 den Umsatz auf 400 Mil-
lionen Euro zu verdoppeln, erreicht wer-
den. Zum 70. Geburtstag, der am Sonn-
tag mit einem Tag der offenen Tür gefei-
ert wurde, gratulierte auch Landes-
hauptmann Thomas Stelzer dem soge-
nannten „Hidden Champion“, dem ver-
steckten Weltmarktführer. Wintersteiger
ist Österreichs einziger Mähdrescher-
Hersteller oder führend bei Schleifma-
schinen für Ski.

Mit 1. Juli wird die Johann-Michael-Dim-
mel-Straße zur Wintersteigerstraße, das
Schild ist schon angefertigt. Im Bild (v.l.):
Rieds Bürgermeister Bernhard Zwielehner,
CEO Florestan von Boxberg, CFO Harold
Kostka, Eigentümer Wolff Lange und LH
Thomas Stelzer. Foto: Ness Rubey
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Felbermayr kam gut durch Corona-Krise und konnte Umsatz 2022 um 25 Prozent steigern

Weitere Warnung vor KI
Geoffrey Hinton, ein führender Entwick-
ler von Künstlicher Intelligenz (KI) bei
Google, hat seinen Job gekündigt und
warnt nun vor einer unkontrollierbaren
Entwicklung besonders fortgeschritte-
ner KI. Die Fortschritte im Feld der KI be-
deuteten „ernste Risiken für die Gesell-
schaft und für die Menschheit“, warnte
Hinton in der „New York Times“.

„Einen dramatischen
Impact gab es bei
Lkw-Lieferungen.“

Horst Felbermayr
Geschäftsführer

„Der neue Standort war
ein Meilenstein, der uns

einen riesigen Schub
gegeben hat.“

Horrt Felbermayr
Geschäftsführer

Wintersteiger: Große
Pläne zum 70. Geburtstag
1953 als kleine Schlosserei in Obern-
berg am Inn gegründet, hat sich Winter-
steiger mittlerweile zum internationalen
Konzern mit 1200 Mitarbeitern, mehr als
220 Millionen Euro Umsatz sowie mit
mehr als 25 Unternehmensstandorten
und Vertretungen auf allen Kontinenten
gemausert. Damit zählt Wintersteiger zu
den ältesten Unternehmen im Innviertel
und ist laut eigenen Angaben auch der
größte industrielle Betrieb in der Stadt
Ried/Innkreis. 2022 wuchs der Betrieb
um 100 Arbeitnehmer, auch für heuer ist
ein ähnlicher Zuwachs vorgesehen. Zu-
gleich gibt es heuer einen organisatori-
schen Umbau: Aus den drei Divisionen
Seedmech, Woodtech und Sports sowie
der Produktion werden jeweils eigen-
ständige, flexible GmbHs. Damit soll das
Ziel, bis 2027 den Umsatz auf 400 Mil-
lionen Euro zu verdoppeln, erreicht wer-
den. Zum 70. Geburtstag, der am Sonn-
tag mit einem Tag der offenen Tür gefei-
ert wurde, gratulierte auch Landes-
hauptmann Thomas Stelzer dem soge-
nannten „Hidden Champion“, dem ver-
steckten Weltmarktführer. Wintersteiger
ist Österreichs einziger Mähdrescher-
Hersteller oder führend bei Schleifma-
schinen für Ski.

Mit 1. Juli wird die Johann-Michael-Dim-
mel-Straße zur Wintersteigerstraße, das
Schild ist schon angefertigt. Im Bild (v.l.):
Rieds Bürgermeister Bernhard Zwielehner,
CEO Florestan von Boxberg, CFO Harold
Kostka, Eigentümer Wolff Lange und LH
Thomas Stelzer. Foto: Ness Rubey
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Mit Horst Felbermayr,

Geschäftsführer der
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Roland Korntner

Zur Sache

Felbermayr Holding

Die Felbermayr Holding GmbH
ist die Dachorganisation für 29
operative Tochtergesellschaf-
ten, deren Tätigkeitsschwer-
punkte sich im Wesentlichen
auf Transport- und Hebetechnik
sowie Tief- und Hochbau kon-
zentrieren. Mit aktuell 77 Stand-
orten in 18 Ländern ist die Fir-
mengruppe Felbermayr europa-
weit vertreten. Von rund 3000
Mitarbeitern entfallen 700 auf
die Zentrale in Wels. Der Jah-
resumsatz wuchs 2022 konsoli-
diert von 552 auf rund 700 Mil-
lionen Euro.

Mittwoch, 3. Mai 202320 Wirtschaft

Vielseitigkeit ist Trumpf in der Felbermayr Holding rund um Geschäftsführer Horst
Felbermayr. Sein Unternehmen ist vorwiegend in Transport- und Hebetechnik sowie
Tief- und Hochbau tätig. Fotos: Felbermayr

Horst Felbermayr, Ge-

schäftsführer der gleich-

namigen Holding, im Ex-

klusiv-Interview über die

Firmen-Geschichte, den

neuen Standort, aktuelle

Herausforderungen,

Vielseitigkeit und ein

starkes wirtschaftliches

Ergebnis.

Bald werden es zwei Jahre,
dass die Firma Felbermayr
ihre neue Zentrale in Wels-
Oberthan bezogen hat (Juni
2021) – wie wichtig war dieser
Neubau für das Unternehmen,
welchen Schub hat der dem
Unternehmen verliehen?
Es war ein echter Meilenstein in
der Unternehmensgeschichte.
Wir sind froh, dass wir diese Lö-
sung erreicht haben, denn es hat
ja sehr lange gedauert. Wir wa-
ren 15 Jahre auf Grundstückssu-

che, aber das ist jetzt ein sehr
guter Standort. Es war uns wich-
tig, dass wir in Wels bleiben,
dass wir uns zu unseren Wurzeln
bekennen und dass wir für unse-
re Mitarbeiter ein gutes Umfeld
schaffen. Am alten Standort (im
Industriegebiet/Anm.) hat die
Verlinkung gelitten, weil wir drei
Büroeinheiten hatten. Dieser
Standort hat der gesamten
Mannschaft einen riesigen Schub
gegeben.

Wie ist das Unternehmen
durch Corona gekommen?
Die Auswirkungen waren gerin-
ger als befürchtet, der Umsatz-
rückgang betrug fünf bis sieben
Prozent.

Der Bau des neuen Standortes
fiel ja auch in die Corona-Zeit,
gab es da negative Auswirkun-
gen?
Nur peripher, der Bau ist rund
drei Wochen gestanden, aber
sonst ist alles gut gelaufen. Wir
haben das Objekt ja in eindrei-
viertel Jahren errichtet, was ein

sehr sportlicher Zeitplan war.
aber es haben wirklich alle an
einem Strang gezogen.

Felbermayr Holding ist nach
wie vor ein Familienunterneh-
men – aber war es je ein The-
ma, an die Börse zu gehen?
Nein, das war nie ein Thema und
ich gehe davon aus, dass das
noch lange so bleibt.

Im Rückspiegel, weil's ja auch
noch nicht so lang her ist: Der
80. Geburtstag der Firma Fel-
bermayr, was bedeutet der ih-
nen persönlich?
Wir haben die Eröffnung und das
Jubiläum zusammen gelegt zu

einer großen Feier (im Oktober
2022/Anm.) mit den Mitarbei-
tern, denen mein großer Dank
gilt. In so einem Moment setzt
man sich natürlich mit der Ge-
schichte auseinander und es ist
ein Wahnsinn, was alles passiert
ist, wie sich das Unternehmen
entwickelt hat. Es ist auch für
mich beeindruckend, was wir
aufbauen konnten, was weiter-
gegangen ist.

Was auffällt, ist die unglaubli-
che Vielseitigkeit: Vom Mit-
wirken am Stadionbau in Linz
über das Aufstellen von Wind-
rädern in Deutschland, von
Spezialtransporten (wieWind-

rädern oder riesigen Bier-
tanks) über Brückenbau
und Straßenbau – ich neh-
me an, diese breite Aufstel-
lung hilft in schwierigen
Zeiten?
Genau. Diese Vielseitigkeit
ist ein großer Vorteil, um
durch schwierige Phasen zu
kommen. Es ist aber natür-
lich andererseits auch eine
große Herausforderung, alle
Geschäftsfelder entspre-
chend zu betreuen. Manche
Tochterunternehmen sind ja
in der Öffentlichkeit weitge-
hend unbekannt.

Der Jahresumsatz betrug
im Vorjahr laut Bericht
rund 700 Millionen Euro
nach 552 im Jahr 2021?
Ja, 2022 war ein sehr, sehr
gutes Jahr, wir sind deutlich
gewachsen um rund 25 Pro-
zent und damit sehr zufrie-
den, auch wenn einen Teil
natürlich die Inflation aus-
macht und auffrisst.

Wie ist dieses Wachstum
zu Stande gekommen?
Organisches Wachstum, Ak-
quisitionen und sehr gute
Projekte.

Ist nach der Übernahme
der Vorarlberger Dorn Lift
(Umsatz 15 Millionen), die
mittlerweile auch von der
Wettbewerbsbehörde ge-
nehmigt ist, an weitere Ex-
pansion/Zukäufe gedacht?
Das ist in so einer Unterneh-
mensgröße, die wir erreicht
haben, natürlich immer ein
Thema. Aber es gibt derzeit
sonst keine strategischen
Überlegungen.

Wir beurteilen sie aktuell
die Stimmungslage in der
heimischen Wirtschaft?
Wir waren immer optimis-
tisch eingestellt und haben
unser Investitionsvolumen,
etwa in Fuhrpark oder Ge-
bäude, nicht zurückgefahren
und sind froh, dass es eine

generelle Trendwende gege-
ben hat, dass keine Negativ-
spirale eingetreten ist. Unter-
nehmen, Politik und Medien
denken zum Glück wieder
positiver.

Was war die größte He-
rausforderung anno 2022?
Für uns eindeutig der Diesel-
preis. Dazu natürlich der ho-
he Lohn- und Gehaltsab-
schluss, der aber absolut not-
wendig war.

Und die Lieferkettenprob-
lematik?
Auch. Einen dramatischen
Impakt gab es bei Lkw. Da
wurden wir vor das Problem
gestellt, dass etliche Fahr-

zeuge gar nicht geliefert wur-
den, was die ganzen Fuhr-
parkplanungen der nächsten
Jahre über den Haufen ge-
worfen hat.

Der Arbeitskräftemangel
ist omnipräsent, wie geht
es ihnen damit?
Der Peak war im letzten
Herbst erreicht, jetzt ist eine
leichte Entspannung einge-
treten, aber das Thema
Arbeitskräfte bleibt eine gro-
ße Herausforderung. Wir
setzten auf ein gutes Umfeld,
Assets wie Kinderbetreuung
und Mundpropaganda.

Die E-Mobilität ist für den
Schwerverkehr ja noch kei-
ne echte Alternative, wie
lautet ihre Strategie?
Die Philosophie der drei Ver-
kehrswege wollen wir weiter
forcieren, um die Straßen zu
entlasten. Der Zukauf des
Hafenterminals in Linz
(1996/Anm.) war strategisch
einer der wichtigsten in
unserer Geschichte.
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berg am Inn gegründet, hat sich Winter-
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Konzern mit 1200 Mitarbeitern, mehr als
220 Millionen Euro Umsatz sowie mit
mehr als 25 Unternehmensstandorten
und Vertretungen auf allen Kontinenten
gemausert. Damit zählt Wintersteiger zu
den ältesten Unternehmen im Innviertel
und ist laut eigenen Angaben auch der
größte industrielle Betrieb in der Stadt
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um 100 Arbeitnehmer, auch für heuer ist
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ständige, flexible GmbHs. Damit soll das
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den. Zum 70. Geburtstag, der am Sonn-
tag mit einem Tag der offenen Tür gefei-
ert wurde, gratulierte auch Landes-
hauptmann Thomas Stelzer dem soge-
nannten „Hidden Champion“, dem ver-
steckten Weltmarktführer. Wintersteiger
ist Österreichs einziger Mähdrescher-
Hersteller oder führend bei Schleifma-
schinen für Ski.

Mit 1. Juli wird die Johann-Michael-Dim-
mel-Straße zur Wintersteigerstraße, das
Schild ist schon angefertigt. Im Bild (v.l.):
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Kostka, Eigentümer Wolff Lange und LH
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Riesige Tunnelbohrmaschinen für welt-
weit längste unterirdische Eisenbahn-
verbindung brachten die Bremsleistung 
ans Limit.

Unter dem Brenner entsteht die mit 55 Kilo-
metern längste unterirdische Eisenbahnverbin-
dung der Welt. Felbermayr hat beginnend mit 
Anfang des Jahrs zwei neue Tunnelbohrmaschi-
nen dorthin transportiert. Viel aufwendiger war 
es aber, die bis zu 270 Tonnen schweren Kom-
ponenten in teils sehr abschüssigen und engen 
Tunnels zu den Montagekavernen zu fahren und 
dort zu montieren.

Die Strecke von der temporären Baubetriebs-
fläche südlich und oberhalb von Innsbruck bis 
zu den Montagekavernen ist zwar nur knappe 
sechs Kilometer lang, hat es aber in sich. Sie ver-
läuft zur Gänze in Tunnels, drei Kilometer davon 
weisen bis zu zwölf Prozent Gefälle auf, zudem 

Felbermayr stemmt zweites 
Großprojekt am Brenner Basistunnel

sind die Fahrbahnen im Berg nass und erschwe-
ren somit die Traktion.

„Für diese Transporte haben wir die Selbstfahrer 
SPMT von Scheuerle mit sechs, zehn oder zwölf 
Achsen eingesetzt. Zwölf waren es bei den größ-
ten Stückgewichten von jeweils 270 Tonnen für 
die beiden Antriebe mit 7,8 Metern Durchmes-
ser“, informiert Projektleiter Markus Meusburger, 
Abteilungsleiter der Felbermayr Transport- und 
Hebetechnik in Lauterach. Diese Antriebe seien 
auf der Betriebsfläche vormontiert worden.

Bei einem Gesamtgewicht von beinahe 300 
Tonnen und dem starken Gefälle sei Felbermayr 
rechnerisch in den Grenzbereich der Bremsen 
gekommen. Um diese Transporte in jedem 
Fall sicher durchführen zu können, wurde eine 
vierachsige Schwerlastzugmaschine als extra 
Bremsfahrzeug eingesetzt. 

Bei den rund 30 Transporten pro Tunnelbohr-
maschine mussten auch enge Abzweigungen 
passiert werden. „Dort war zentimetergenaues 

Bild: BBT-SE - Jan Hetfleisch

▶
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Manövrieren notwendig, das war wohl die größte 
Herausforderung“, schildert Markus Meusburger. 

Einige Komponenten der Tunnelbohrmaschinen 
waren zwar weniger schwer, aber sperrig. Tei-
le des sogenannten Nachläufers sind 15 Meter 
lang, 4 Meter breit und 4 Meter hoch. Weil es 
da zur Tunneldecke hin sehr eng geworden ist, 
hat ein Mitarbeiter fünf Stunden auf der Ladung 
sitzend verbracht, um seinen Kollegen, der den 
Selbstfahrer gesteuert hat, genau einweisen zu 
können.“ Zu diesen Spezialtransporten kamen 
noch unzählige Fahrten für Kleinteile und Mon-
tagematerial in kleineren Fahrzeugen hinzu.

In den großen Montagekavernen wurden die 
Teile mittels 1.000-Tonnen-Hubgerüst des Fel-
bermayr-Tochterunternehmens Wimmer Ma-
schinentransporte abgeladen und in die Mon-
tagepositionen gedreht. Dort wurden dann die 
Einzelteile nach und nach zu einem großen 
Ganzen zusammengefügt. Dazu gehörte auch 
der 250 Tonnen schwere Bohrkopf mit 10,7 Me-
tern Durchmesser. 

Jede der beiden identen Tunnelbohrmaschinen 
wiegt inklusive Nachläufer – der unter anderem 

die gesamte Infrastruktur wie den Transport 
von Abbruchmaterial, Trafos, Elektrik, Wasser-
leitungen, Druckluft, Ausbaumaterial beinhaltet 
– etwa 2.000 Tonnen. Die technisch anspruchs-
vollen Montagen wurden durch den Felbermayr 
Bereich Engineered Solutions geplant und um-
gesetzt.

Felbermayr hatte auch den Zuschlag für die Anlie-
ferung bekommen. „Vom Hersteller Herrenknecht 
in Schwanau in Baden-Württemberg waren allein 
für eine Tunnelbohrmaschine 97 Straßentranspor-
te erforderlich, weitere 30 für den in der Slowakei 
produzierten Nachläufer“, sagt Markus Meusbur-
ger. Ebenso wurde der gesamte Umschlag der 
Teile auf der Baubetriebsfläche mit Schwerlastkrä-
nen in unterschiedlichen Größen durchgeführt, 
koordiniert von der Felbermayr Transport- und 
Hebetechnik in Wörgl. 

Ende Mai beendete Felbermayr das Projekt 
mit dem Transport von zwei Lokomotiven. Die 
rund 40 Tonnen schweren Schienenfahrzeuge 
wurden mittels SPMT von der Baustelleneinrich-
tungsfläche zum unter Tage gelegenen Um-
schlagplatz transportiert und gewährleisten den 
Materialnachschub für die Tunnelbohrmaschine.

Bild: Felbermayr - Müller
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FELBERMAYR

Bulgarischer Kranvermieter Maritza 
wird Teil der Felbermayr Gruppe

Im Zuge der Transaktion soll auch das Ge-
schäftsfeld Bühnenvermietung in dem süd-
osteuropäischen Land etabliert werden.

Mit Wirkung vom 31. Mai hat Felbermayr den bul-
garischen Kranvermieter Maritza übernommen. 
Dadurch wird die Welser Unternehmensgruppe 
die Position in Südosteuropa weiter stärken und 
parallel dazu auch in Bulgarien mit der Vermie-
tung von Arbeitsbühnen starten.

In der Kran- und Bühnenvermietung ist Felber-
mayr aktuell mit rund 600 Mobil- und Raupen-
kränen sowie 4.000 Arbeitsbühnen und Staplern 
in Europa etabliert. Mit der Kranvermietung tritt 
das österreichische Familienunternehmen be-
reits seit 2007 in Bulgarien auf. 

„Wir haben diese Tochtergesellschaft damals ge-
meinsam mit einer weiteren in Rumänien gestar-
tet“, berichtet CEO Horst Felbermayr von der gleich-
namigen Holding. Er ergänzt, dass sich die beiden 
Landesgesellschaften sehr gut entwickelt haben. 

In Bulgarien sei das nicht zuletzt durch das Enga-
gement von Valentin Radev gewährleistet gewe-
sen, der in Kürze in Pension gehe. Seine Agenden 

werden die beiden Maritza Geschäftsführer Yor-
dan Georgiev und Angel Yankov übernehmen. 

„Durch die Übernahme des Kranvermieters 
Maritza haben wir jetzt die Möglichkeit unsere 
Marktposition in Bulgarien weiter zu stärken. Ein 
weiteres Ziel ist, im Zuge der Erweiterung auch 
das Geschäftsfeld Bühnenvermietung in Bul-
garien zu etablieren“, sagt dazu der seitens der 
Felbermayr Transport- und Hebetechnik verant-
wortliche Geschäftsführer Peter Stöttinger.

Die Kranvermietung Maritza besteht derzeit aus 
den Firmen Maritza Manpower OOD und Maritza 
Avtokranove OOD, die operativ mit 21 Mitarbei-
tenden in Plovdiv tätig sind. Die in Zentralbul-
garien gelegene Stadt gehört mit rund 350.000 
Einwohnern zu den wichtigsten Industriezentren 
Südosteuropas. Der Maritza-Fuhrpark besteht 
aktuell aus sechs Kränen mit Traglasten von 40 
bis 160 Tonnen. Damit werden die Firmen auch 
weiterhin unter dem Namen Maritza tätig sein.

Derzeit betreibt Felbermayr seine Bulgarien-Aktivi-
täten vom rund 90 Kilometer südöstlich von Plov-
div gelegenen Standort in Haskovo aus. „Mit dem 
pensionsbedingten Ausscheiden unseres lang-
jährigen Bereichsleiters Valentin Radev werden wir 
die bestehende Niederlassung zur Maritza-Gruppe 
nach Plovdiv verlegen“, berichtet Peter Stöttinger. 

Er ist aufgrund von Gesprächen zuver-
sichtlich, dass auch die 18 Felbermayr-Be-
schäftigten aus Haskovo die Übersiede-
lung mittragen und dem Unternehmen 
treu bleiben. Somit ist Felbermayr dann 
mit rund einem Dutzend Kranen mit 
Traglasten von bis zu 250 Tonnen und 41 
Mitarbeitenden in Plovdiv tätig.

Die Felbermayr Holding GmbH mit 
Firmensitz in Wels ist mit rund 3.000 
Fachkräften an 77 Standorten in 18 
Ländern Europas vertreten. Mit Spe-
zial- und Schwertransporten, Mobil-
kran- und Arbeitsbühnenvermietung, 
Heavylift Handling sowie Tief- und 
Hochbautätigkeiten wurde 2021 ein 
konsolidierter Nettoumsatz von rund 
552 Mio. Euro erwirtschaftet.

Bild: Felbermayr
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SPMT-Einsatz für längste SPMT-Einsatz für längste 
unterirdische Eisenbahn-unterirdische Eisenbahn-
verbindungverbindung

ie Strecke von der temporären 
Baubetriebsfläche südlich und 
oberhalb von Innsbruck bis zu 
den Montagekavernen ist zwar 

nur knappe sechs Kilometer lang, hat es aber in 
sich. Sie verläuft zur Gänze in Tunnels, drei Ki-
lometer davon weisen bis zu zwölf Prozent Ge-
fälle auf, zudem sind die Fahrbahnen im Berg 
nass und erschweren somit die Traktion.

Bremsleistung am 
Limit

„Für diese Transporte haben wir die Selbst-
fahrer SPMT von Scheuerle mit sechs, zehn 
oder zwölf Achsen eingesetzt, zwölf waren es 

Unter dem Brenner entsteht die mit 55 Kilometern längste unterir-
dische Eisenbahnverbindung der Welt. Felbermayr hat beginnend mit 
Anfang des Jahres zwei neue Tunnelbohrmaschinen dorthin transpor-
tiert. Viel aufwendiger war es aber, die bis zu 270 Tonnen schweren 
Komponenten in teils sehr abschüssigen und engen Tunnels zu den 
Montagekavernen zu fahren und dort zu montieren.

D bei den größten Stückgewichten von jeweils 270 
Tonnen für die beiden Antriebe mit 7,8 Metern 
Durchmesser“, informiert Projektleiter Markus 
Meusburger, Abteilungsleiter der Felbermayr 
Transport- und Hebetechnik in Lauterach. Diese 
Antriebe seien auf der Betriebsfläche vormon-
tiert worden. „Bei einem Gesamtgewicht von 
beinahe 300 Tonnen und dem starken Gefälle 
sind wir rechnerisch in den Grenzbereich der 
Bremsen gekommen. Um diese Transporte in 
jedem Fall sicher durchführen zu können, haben 
wir eine vierachsige Schwerlastzugmaschine als 
extra Bremsfahrzeug eingesetzt. Für die ersten 
drei Kilometer mit dem starken Gefälle haben 
wir etwa drei Stunden benötigt, für die gesamte 
Strecke fünf.“

Exakt manövriert

Bei den rund 30 Transporten pro Tunnel-
bohrmaschine mussten auch enge Abzweigun-
gen passiert werden. „Dort war zentimeterge-
naues Manövrieren notwendig, das war wohl die 
größte Herausforderung“, schildert Meusburger. 
Einige Komponenten der Tunnelbohrmaschinen 
waren zwar weniger schwer, aber sperrig. „Teile 
des sogenannten Nachläufers sind 15 Meter lang, 
4 Meter breit und 4 Meter hoch. Zu diesen Spe-
zialtransporten kämen noch unzählige Fahrten 
für Kleinteile und Montagematerial in kleineren 
Fahrzeugen hinzu.

Felbermayr transportierte für den Bau des 55 Kilometer langen Brenner-Basistunnels zwei riesige Tunnelbohrmaschinen. Allein für eine der beiden Tunnel-
bohrmaschinen waren 97 Straßentransporte erforderlich.

Schwertransportmagazin 07 2023
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1.000 Tonnen  
Hubkraft

In den großen Montagekavernen wurden 
die Teile mittels 1.000-Tonnen-Hubgerüst des 
Felbermayr-Tochterunternehmens Wimmer 
Maschinentransporte abgeladen und in die 
Montagepositionen gedreht. Dort wurden dann 
die Einzelteile nach und nach zu einem großen 
Ganzen zusammengefügt. Dazu gehörte auch 
der 250 Tonnen schwere Bohrkopf mit 10,7 Me-
tern Durchmesser. Jede der beiden identen Tun-
nelbohrmaschinen wiegt inklusive Nachläufer 
– der unter anderem die gesamte Infrastruktur 
wie den Transport von Abbruchmaterial, Trafos, 
Elektrik, Wasserleitungen, Druckluft, Ausbau-
material beinhaltet – kaum vorstellbare 2.000 
Tonnen. Diese technisch anspruchsvollen Mon-
tagen wurden durch den Felbermayr Bereich En-
gineered Solutions geplant und umgesetzt.

Straßentrans- 
porte sind logistische 

Schwerarbeit
Felbermayr hatte auch den Zuschlag für die 

Anlieferung bekommen. „Vom Hersteller Her-
renknecht in Schwanau in Baden-Württemberg 
waren allein für eine Tunnelbohrmaschine 97 
Straßentransporte erforderlich, weitere 30 für 
den in der Slowakei produzierten Nachläufer“, 
sagt Meusburger. „Das war also ein sehr umfang-
reiches Unterfangen.“ Ebenso wurde der gesam-
te Umschlag der Teile auf der Baubetriebsfläche 
mit Schwerlastkränen in unterschiedlichen 
Größen durchgeführt, koordiniert von der Fel-
bermayr Transport- und Hebetechnik in Wörgl. 
Eingesetzt wurden auch Stapler und Arbeitsbüh-
nen. Ende Mai wurde das Projekt seitens Felber-
mayr mit dem Transport von zwei Lokomotiven 
beendet. Die rund 40 Tonnen schweren Loko-

Es war mit großem logistischen Aufwand verbunden, die bis zu 270 Tonnen 
schweren Komponenten im engen Tunnel zu den Montagekavernen zu 
fahren.

Für die Transporte wurden die Selbstfahrer SPMT von Scheuerle mit sechs, 
zehn oder zwölf Achsen eingesetzt.

In der Montagekaverne wurden die Einzelteile mittels 1.000-Tonnen-Hubge-
rüst durch den Felbermayr Bereich Engineered Solutions in Position gebracht.

In den Montagekavernen wurden die Einzelteile nach und nach zu einem  
großen Ganzen zusammengefügt. Diese technisch anspruchsvollen Monta-
gen wurden durch Engineered Solutions geplant und umgesetzt.

motiven wurden mittels SPMT von der Baustel-
leneinrichtungsfläche zum unter Tage gelegenen 
Umschlagplatz transportiert und gewährleisten 
den Materialnachschub für die Tunnelbohrma-
schine.

Zweites Projekt am 
Brenner

Man habe das Großprojekt schon jahrelang 
vorbereitet, blickt Meusburger zurück. „Wir ha-
ben Streckenstudien erstellt, zahlreiche Trans-
portrouten eruiert und das Projekt mit dem Auf-
traggeber erfreulicherweise Ende 2022 fixieren 
können.“ Für das Felbermayr Team war es üb-
rigens nicht der erste Einsatz beim Brenner Ba-
sistunnel: „Wir haben bereits 2015 eine kleinere 
Tunnelbohrmaschine für den Erkundungsstol-
len angeliefert und in die Kaverne transportiert.“
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Es gibt genug zu tun

von bis zu 90 Prozent im Vergleich zu herkömmlichen Kraftstof-
fen erzielen lassen. Zusätzliche Energieeinsparungen ergeben sich 
durch die Anordnung der Propeller in Düsen, die Nutzung der 
Abgaswärme für Heizung und eine Kraftstoffverbrauchsmessung 
für energieeffizientes Fahren. Zu den Arbeitsaufgaben des neuen 
Schiffes, werden Wartung und Kennzeichnung der Wasserstraße 
gehören. Mit Hilfe der „Bad Deutsch-Altenburg“ werden bei-
spielsweise hochmoderne, fernüberwachte Bojen in die Donau 
eingebracht, welche die Schifffahrtsrinne ausweisen. Seinen 
Namen erhielt das Schiff nach dem Heimathafen im Servicecen-
ter Carnuntum im niederösterreichischen Bad Deutsch-Alten-
burg. Der Schiffsbau wurde im Rahmen eines Connecting Europe 
Facility (CEF) Projektes der EU „Fairway works! In the Rhine-
Danube Corridor“ kofinanziert.

Die Neubauten auf der Erlenbacher Schiffswerft sollen in diesem Jahr alle abgeschlossen werden. 
Die anstehenden Um- und Ausbauten sind nicht minder herausfordernd und komplex. Hinzu kom-
men zahlreiche Revisionen, Klasse-Arbeiten, Wartungen und Reparaturen.

Ende August verließ das 22 Meter lange und 5,4 Meter breite 
Bereisungs-, Vermessungs-, und Schubboot „Bad Deutsch-
Altenburg“ die Werft, welche die Erlenbacher für die Via-

donau bauten. Eigentlich war die Auslieferung schon für Ende 
2022 geplant, doch die allgemeine angespannte Situation in Bezug 
auf Teile und Stahl machte diese Planung zunichte. Die „Bad 
Deutsch-Altenburg“ ist für die Viadonau ein Vorzeigeschiff in 
Sachen umweltfreundliche Schifffahrt: Die Stufe V Motoren mit 
je 259 kW Leistung genügen mit ihren Katalysatoren und Parti-
kelfiltern den aktuell strengsten Abgasemissionsvorschriften der 
EU und können auch mit alternativen dieselähnlichen Kraftstof-
fen betrieben werden. So plant Viadonau den Einsatz von nach-
haltigem hydriertem Pflanzenöl HVO Hydrotreated Vegetable 
Oil), wodurch sich Einsparungen von Treibhausgas-Emissionen 

Die Auftragsbücher der Erlenbacher Schiffswerft sind schon jetzt bis zum Sommer 2024 gefüllt.

REGIO SPEZIAL | MAIN + DONAU 

50 7/2023 SUT

SectionHeading 1_Zwischenüberschrift xxxxx
Das 20,65 Meter lange und 5,6 Meter breite Schubboot „“ für die 
WSV Main ist derzeit noch in der Erprobungsphase und steht 
kurz vor der Auslieferung. Auch hier sorgte die Problematik mit 
der Verfügbarkeit der Materialien und Teile für eine Verzögerung, 
eigentlich   sollte die Braubach die Werft schon im April verlassen 
haben. Wie auch die „Bad Deutsch-Altenburg“ ist die „Braubach“ 
mit zwei Scania DC09 ausgestattet.

Der neue Arbeitsponton für den Wasserbauer OHF zeigt, dass 
die Verzögerungen im Maschinen- und Gerätebau nicht nur die 
Werften betrifft: Während der Ponton kurz vor der Fertigstellung 
steht, muss OHF auf den Sennebogen S6/100 noch warten. „Der 
Kran wird der größte im Maschinenpark von OHF sei, allerdings 
werden wir die Taufe Ende September wohl ohne das Gerät 
durchführen müssen“, vermutet Werftleiter Josef Honner, „spä-
testens in der ersten Oktoberwoche wird der Ponton Erlenbach 
verlassen, da wir dann dringend den Platz brauchen“, so Josef 
Honner weiter. 
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„Unsere Auftragsbücher sind  gut 
gefüllt. Zulieferverzögerungen und 
Fachkräftemangel machen uns aller-
dings zu schaffen. Vor allem enga-
gierte Metallbauer finden bei uns 
derzeit einen gut bezahlten, 
abwechslungreichen Job.“

Schiffbauingenieur Harald Hillmann vermisst die Position der Wohnung auf den OHF-Ponton.
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werden jährlich im Hanauer Hafen umgeschlagen. 
1.870.000.000 Brötchen ließen sich daraus backen. 
Das wären für jeden Bürger Hanaus 1 Jahr lang 
50 Brötchen/Tag.

Alle Informationen:
www.hanau-hafen.de

Tonnen GetreideTonnen Getreide
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Es gibt genug zu tun

von bis zu 90 Prozent im Vergleich zu herkömmlichen Kraftstof-
fen erzielen lassen. Zusätzliche Energieeinsparungen ergeben sich 
durch die Anordnung der Propeller in Düsen, die Nutzung der 
Abgaswärme für Heizung und eine Kraftstoffverbrauchsmessung 
für energieeffizientes Fahren. Zu den Arbeitsaufgaben des neuen 
Schiffes, werden Wartung und Kennzeichnung der Wasserstraße 
gehören. Mit Hilfe der „Bad Deutsch-Altenburg“ werden bei-
spielsweise hochmoderne, fernüberwachte Bojen in die Donau 
eingebracht, welche die Schifffahrtsrinne ausweisen. Seinen 
Namen erhielt das Schiff nach dem Heimathafen im Servicecen-
ter Carnuntum im niederösterreichischen Bad Deutsch-Alten-
burg. Der Schiffsbau wurde im Rahmen eines Connecting Europe 
Facility (CEF) Projektes der EU „Fairway works! In the Rhine-
Danube Corridor“ kofinanziert.

Die Neubauten auf der Erlenbacher Schiffswerft sollen in diesem Jahr alle abgeschlossen werden. 
Die anstehenden Um- und Ausbauten sind nicht minder herausfordernd und komplex. Hinzu kom-
men zahlreiche Revisionen, Klasse-Arbeiten, Wartungen und Reparaturen.

Ende August verließ das 22 Meter lange und 5,4 Meter breite 
Bereisungs-, Vermessungs-, und Schubboot „Bad Deutsch-
Altenburg“ die Werft, welche die Erlenbacher für die Via-

donau bauten. Eigentlich war die Auslieferung schon für Ende 
2022 geplant, doch die allgemeine angespannte Situation in Bezug 
auf Teile und Stahl machte diese Planung zunichte. Die „Bad 
Deutsch-Altenburg“ ist für die Viadonau ein Vorzeigeschiff in 
Sachen umweltfreundliche Schifffahrt: Die Stufe V Motoren mit 
je 259 kW Leistung genügen mit ihren Katalysatoren und Parti-
kelfiltern den aktuell strengsten Abgasemissionsvorschriften der 
EU und können auch mit alternativen dieselähnlichen Kraftstof-
fen betrieben werden. So plant Viadonau den Einsatz von nach-
haltigem hydriertem Pflanzenöl HVO Hydrotreated Vegetable 
Oil), wodurch sich Einsparungen von Treibhausgas-Emissionen 

Die Auftragsbücher der Erlenbacher Schiffswerft sind schon jetzt bis zum Sommer 2024 gefüllt.
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SectionHeading 1_Zwischenüberschrift xxxxx
Das 20,65 Meter lange und 5,6 Meter breite Schubboot „“ für die 
WSV Main ist derzeit noch in der Erprobungsphase und steht 
kurz vor der Auslieferung. Auch hier sorgte die Problematik mit 
der Verfügbarkeit der Materialien und Teile für eine Verzögerung, 
eigentlich   sollte die Braubach die Werft schon im April verlassen 
haben. Wie auch die „Bad Deutsch-Altenburg“ ist die „Braubach“ 
mit zwei Scania DC09 ausgestattet.

Der neue Arbeitsponton für den Wasserbauer OHF zeigt, dass 
die Verzögerungen im Maschinen- und Gerätebau nicht nur die 
Werften betrifft: Während der Ponton kurz vor der Fertigstellung 
steht, muss OHF auf den Sennebogen S6/100 noch warten. „Der 
Kran wird der größte im Maschinenpark von OHF sei, allerdings 
werden wir die Taufe Ende September wohl ohne das Gerät 
durchführen müssen“, vermutet Werftleiter Josef Honner, „spä-
testens in der ersten Oktoberwoche wird der Ponton Erlenbach 
verlassen, da wir dann dringend den Platz brauchen“, so Josef 
Honner weiter. 
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„Unsere Auftragsbücher sind  gut 
gefüllt. Zulieferverzögerungen und 
Fachkräftemangel machen uns aller-
dings zu schaffen. Vor allem enga-
gierte Metallbauer finden bei uns 
derzeit einen gut bezahlten, 
abwechslungreichen Job.“

Schiffbauingenieur Harald Hillmann vermisst die Position der Wohnung auf den OHF-Ponton.
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Es gibt genug zu tun

von bis zu 90 Prozent im Vergleich zu herkömmlichen Kraftstof-
fen erzielen lassen. Zusätzliche Energieeinsparungen ergeben sich 
durch die Anordnung der Propeller in Düsen, die Nutzung der 
Abgaswärme für Heizung und eine Kraftstoffverbrauchsmessung 
für energieeffizientes Fahren. Zu den Arbeitsaufgaben des neuen 
Schiffes, werden Wartung und Kennzeichnung der Wasserstraße 
gehören. Mit Hilfe der „Bad Deutsch-Altenburg“ werden bei-
spielsweise hochmoderne, fernüberwachte Bojen in die Donau 
eingebracht, welche die Schifffahrtsrinne ausweisen. Seinen 
Namen erhielt das Schiff nach dem Heimathafen im Servicecen-
ter Carnuntum im niederösterreichischen Bad Deutsch-Alten-
burg. Der Schiffsbau wurde im Rahmen eines Connecting Europe 
Facility (CEF) Projektes der EU „Fairway works! In the Rhine-
Danube Corridor“ kofinanziert.

Die Neubauten auf der Erlenbacher Schiffswerft sollen in diesem Jahr alle abgeschlossen werden. 
Die anstehenden Um- und Ausbauten sind nicht minder herausfordernd und komplex. Hinzu kom-
men zahlreiche Revisionen, Klasse-Arbeiten, Wartungen und Reparaturen.

Ende August verließ das 22 Meter lange und 5,4 Meter breite 
Bereisungs-, Vermessungs-, und Schubboot „Bad Deutsch-
Altenburg“ die Werft, welche die Erlenbacher für die Via-

donau bauten. Eigentlich war die Auslieferung schon für Ende 
2022 geplant, doch die allgemeine angespannte Situation in Bezug 
auf Teile und Stahl machte diese Planung zunichte. Die „Bad 
Deutsch-Altenburg“ ist für die Viadonau ein Vorzeigeschiff in 
Sachen umweltfreundliche Schifffahrt: Die Stufe V Motoren mit 
je 259 kW Leistung genügen mit ihren Katalysatoren und Parti-
kelfiltern den aktuell strengsten Abgasemissionsvorschriften der 
EU und können auch mit alternativen dieselähnlichen Kraftstof-
fen betrieben werden. So plant Viadonau den Einsatz von nach-
haltigem hydriertem Pflanzenöl HVO Hydrotreated Vegetable 
Oil), wodurch sich Einsparungen von Treibhausgas-Emissionen 

Die Auftragsbücher der Erlenbacher Schiffswerft sind schon jetzt bis zum Sommer 2024 gefüllt.
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SectionHeading 1_Zwischenüberschrift xxxxx
Das 20,65 Meter lange und 5,6 Meter breite Schubboot „“ für die 
WSV Main ist derzeit noch in der Erprobungsphase und steht 
kurz vor der Auslieferung. Auch hier sorgte die Problematik mit 
der Verfügbarkeit der Materialien und Teile für eine Verzögerung, 
eigentlich   sollte die Braubach die Werft schon im April verlassen 
haben. Wie auch die „Bad Deutsch-Altenburg“ ist die „Braubach“ 
mit zwei Scania DC09 ausgestattet.

Der neue Arbeitsponton für den Wasserbauer OHF zeigt, dass 
die Verzögerungen im Maschinen- und Gerätebau nicht nur die 
Werften betrifft: Während der Ponton kurz vor der Fertigstellung 
steht, muss OHF auf den Sennebogen S6/100 noch warten. „Der 
Kran wird der größte im Maschinenpark von OHF sei, allerdings 
werden wir die Taufe Ende September wohl ohne das Gerät 
durchführen müssen“, vermutet Werftleiter Josef Honner, „spä-
testens in der ersten Oktoberwoche wird der Ponton Erlenbach 
verlassen, da wir dann dringend den Platz brauchen“, so Josef 
Honner weiter. 
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„Unsere Auftragsbücher sind  gut 
gefüllt. Zulieferverzögerungen und 
Fachkräftemangel machen uns aller-
dings zu schaffen. Vor allem enga-
gierte Metallbauer finden bei uns 
derzeit einen gut bezahlten, 
abwechslungreichen Job.“

Schiffbauingenieur Harald Hillmann vermisst die Position der Wohnung auf den OHF-Ponton.
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werden jährlich im Hanauer Hafen umgeschlagen. 
1.870.000.000 Brötchen ließen sich daraus backen. 
Das wären für jeden Bürger Hanaus 1 Jahr lang 
50 Brötchen/Tag.

Alle Informationen:
www.hanau-hafen.de
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Es gibt genug zu tun

von bis zu 90 Prozent im Vergleich zu herkömmlichen Kraftstof-
fen erzielen lassen. Zusätzliche Energieeinsparungen ergeben sich 
durch die Anordnung der Propeller in Düsen, die Nutzung der 
Abgaswärme für Heizung und eine Kraftstoffverbrauchsmessung 
für energieeffizientes Fahren. Zu den Arbeitsaufgaben des neuen 
Schiffes, werden Wartung und Kennzeichnung der Wasserstraße 
gehören. Mit Hilfe der „Bad Deutsch-Altenburg“ werden bei-
spielsweise hochmoderne, fernüberwachte Bojen in die Donau 
eingebracht, welche die Schifffahrtsrinne ausweisen. Seinen 
Namen erhielt das Schiff nach dem Heimathafen im Servicecen-
ter Carnuntum im niederösterreichischen Bad Deutsch-Alten-
burg. Der Schiffsbau wurde im Rahmen eines Connecting Europe 
Facility (CEF) Projektes der EU „Fairway works! In the Rhine-
Danube Corridor“ kofinanziert.

Die Neubauten auf der Erlenbacher Schiffswerft sollen in diesem Jahr alle abgeschlossen werden. 
Die anstehenden Um- und Ausbauten sind nicht minder herausfordernd und komplex. Hinzu kom-
men zahlreiche Revisionen, Klasse-Arbeiten, Wartungen und Reparaturen.

Ende August verließ das 22 Meter lange und 5,4 Meter breite 
Bereisungs-, Vermessungs-, und Schubboot „Bad Deutsch-
Altenburg“ die Werft, welche die Erlenbacher für die Via-

donau bauten. Eigentlich war die Auslieferung schon für Ende 
2022 geplant, doch die allgemeine angespannte Situation in Bezug 
auf Teile und Stahl machte diese Planung zunichte. Die „Bad 
Deutsch-Altenburg“ ist für die Viadonau ein Vorzeigeschiff in 
Sachen umweltfreundliche Schifffahrt: Die Stufe V Motoren mit 
je 259 kW Leistung genügen mit ihren Katalysatoren und Parti-
kelfiltern den aktuell strengsten Abgasemissionsvorschriften der 
EU und können auch mit alternativen dieselähnlichen Kraftstof-
fen betrieben werden. So plant Viadonau den Einsatz von nach-
haltigem hydriertem Pflanzenöl HVO Hydrotreated Vegetable 
Oil), wodurch sich Einsparungen von Treibhausgas-Emissionen 

Die Auftragsbücher der Erlenbacher Schiffswerft sind schon jetzt bis zum Sommer 2024 gefüllt.
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Beim Arbeitsboot „Hai“ mussten Antrieb und Hydraulik gemacht werden.

Drei 60 Meter Schubleichter der Miltenberger Industriewerke 
kommen dann zwecks Gangbord- und Deckserhöhung nach 
Erlenbach. Der Verschrottung des „MS Werner“ folgte die 
Umstellung der Flotte verbunden mit einem neuen Konzept: „Die 
Industriewerke haben ein neues Schubboot in Dienst gestellt, 
welches sich mit einem Leichter zwischen der Be- und der neuen 

Entladestelle bewegt. An den beiden Ladeorten liegt jeweils ein 
weiterer Leichter“, erläutert Josef Honner. Die Be- und Entladung 
der Leichter erfolgt voll automatisch. 

Noch in diesem Jahr kommen auch mehrere Frachtschiffe, es 
beginnt mit dem Düseneinbau an einem 85-Meter Schiff, es fol-
gen zwei 110 Meter Schiffe mit Ladeboden-Erneuerungen und 
bei einem der Schiffe bauen die Erlenbacher zudem ein neues 
Lukendach auf.

Beim Arbeitsboot „Hai“ der WSV Main mussten Antrieb und 
Hydraulik gemacht werden, auch dieses Boot wird die Helling 
rechtzeitig verlassen. 

Für ein weiteres Projekt gewann die Erlenbacher Schiffswerft 
die Ausschreibung: Das Feuerlöschboot „Frankfurt“ braucht eine 
SUK-Erneuerung, verbunden mit Korrosionsschutzarbeiten und 
diversen Reparaturen. „Diese Arbeiten sind für Anfang 2024 vor-
gesehen“, berichtet Josef Honner.

Sodann werden zwei Schubleichter mit einer Länge von 
76,50 Meter und einer Breite von 11,40 Meter der Waibel KG aus 
Gernsheim nach Erlenbach kommen, die je ein Verhaar-Bug-
strahlruder bekommen verbunden mit einem 710 PS Scandiesel 
Motor.

„Wir sind schon jetzt bis zum Sommer 2024 mit Aufträgen 
versorgt“, sagt Josef Honner, „allerdings könnten wir noch Ver-
stärkung für unsere Mannschaft gebrauchen“, so Josef Honner, 
der sich über Bewerbungen von Konstruktionsmechanikern, 
Schweißern und anderen Metallarbeitern freuen würde.

 Martin Heying

Die Wohnung ist schon fertig und muss noch auf den OHF-Ponton gehoben werden.
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Die Spezialisten für Umwelttechnik und 
das etablierte Wasserbauunternehmen 
agieren jetzt unter einem Dach.

Felbermayr Gruppe: Neue Zentrale 
für Domarin und Hagn Umwelttechnik

Am 19. September feierten die zur Felbermayr 
Gruppe gehörenden Unternehmen Hagn Um-
welttechnik und Domarin die off izielle Eröff-
nung des fußballfeldgroßen Headquarters am 
Donaugewerbepark in Osterhofen. Um Syner-
gieeffekte noch besser nutzen zu können, wur-
de in sechs Monaten ein modernes Bürogebäu-
de mit Halle und Werkstatt realisiert.

„Bei Felbermayr setzen wir auf eine enge Zusam-
menarbeit innerhalb der Unternehmensgruppe. 
Mit dem Bau einer gemeinsamen Firmenzentrale 
in Osterhofen konnten wir unsere beiden Spe-
zialisten in den Bereichen Umwelttechnik und 
Wasserbau unter einem Dach vereinen“, freut sich 
Geschäftsführer des Felbermayr-Bauwesens Ste-
fan Hielle über den Abschluss des Bauprojekts.

Auf einer Fläche von gesamt 10.500 m² stehen 
der Hagn Umwelttechnik und der Domarin 

Tief-, Wasserbau und Schifffahrtsgesellschaft 
in Osterhofen eine 1.000 m² große Bürofläche, 
eine 1.500 m² große Halle mit Werkstätte und 
umfassende Freiflächen von über 8.000 m² zur 
Verfügung. „Sowohl der Bürotrakt als auch die 
Werkstatt sind mit dem neuesten Stand der 
Technik ausgestattet.

An insgesamt fünf Standorten in Deutschland 
bietet die Hagn Umwelttechnik Dienstleistungen 
im Deponie-, Wasser-, Beton- und Spezialtiefbau 
sowie Taucharbeiten für die Industrie an. Zum 
Kerngeschäft des zertifizierten Entsorgungsfach-
betriebs zählt die Verwertung und Entsorgung 
belasteter Materialien nach strengsten Auflagen. 

Von der Durchführung der Erdbaumaßnahmen 
über die Analyse im eigenen Labor bis hin zur 
Einbringung von Spundwänden und Stahlträgern 
bietet der Spezialist für Umweltbaumaßnahmen 
ein umfassendes Leistungsspektrum für Baumaß-
nahmen, Deponie- und Straßenbau. Für techni-
sche Einsätze unter Wasser wie beispielsweise bei 
der Funktionsprüfung von Klärwerken oder Ab-
wasserkanälen stehen speziell ausgerüstete und 
ausgebildete Industrietaucher zur Verfügung.

CEO DI Horst Felbermayr gemeinsam auf der Bühne mit 
der Geschäftsführung des Felbermayr Bau DI Stefan Hielle 
und Rainer Traunwieser. Markus Lackner, Marketinglei-
tung bei Felbermayr, moderierte die Veranstaltung.

Bild: dm drogerie markt

Seit Mai 2022 agiert auch die Do-
marin Tief-, Wasserbau und Schiff-
fahrtsgesellschaft unter dem Dach 
der Felbermayr Gruppe. Mit rund 
50 schwimmenden Einheiten wie 
Schubschiffen, Baggerpontons, 
Schubleichtern und Seilbaggern ist 
das Unternehmen in der Pflege und 
dem Erhalt der Wasserstraßen in 
Deutschland und Österreich tätig. 

Komplettiert wird die Domarin-
Gruppe durch die Erlenbacher 
Schiffswerft. Diese ist aufgrund der 
Hellinganlage von über 100 Metern 
dazu in der Lage, die gängigen 
Schiffsgrößen an Main und Donau 
wie auch den eigenen Fuhrpark in-
stand zu setzen. Auch Schiffs- bzw. 
Pontonneubauten werden vor Ort 
entsprechend der Kundenwünsche 
geplant und realisiert. 
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Von klein bis gross – alles ist möglich 
Vermietung von Staplern, Hebebühnen, Kranarbeiten und Transporte – der Fuhrpark von Bau-Trans in Triesen lässt nicht nur Kinderherzen 
höher schlagen, sondern auch die Gemüter aller Technikfans. Mehr als 35 Maschinen stehen auf dem Gelände in der Triesner Industrie. 

Andreas Laternser 
 
«Sicher Grosses bewegen», so 
lautet das Motto des Liech -
tensteiner Unternehmens Bau-
Trans. Als Spezialist für 
 Kranarbeiten, Vermietung von 
diversen Hebegeräten, Schwer-
transporte, Sondertransporte, 
Montagelogistik und weitere 
Bereiche ist das Unternehmen 
bei etlichen Projekten in Liech-
tenstein, aber auch über die 
Landesgrenzen hinaus invol-
viert. «Wir sind Teil des Felber-
mayr-Konzerns, der über knapp 
76 Standorte in 17 Ländern 
 Europas verfügt. Innerhalb des 
Konzerns sind wir für Liechten-
stein und das Schweizer Rhein-
tal zuständig», erklärt Nieder-
lassungsleiter Roger Beck. Der 
Fuhrpark in Triesen umfasst 
dementsprechend etliche Fahr-
zeuge, «wir haben rund 35 Ma-
schinen hier, darunter Stapler, 
Hebebühnen und Krane», so 
Beck. Und wenn ein Spezial-
fahrzeug mal gerade nicht vor 
Ort ist, kann es von anderen 
Niederlassungen des Konzerns 
besorgt werden, «so sind wir 
flexibel und für jede Situation 
gerüstet». 

Von Industrieumzügen bis 
zu kleineren Projekten 
In dieser Woche stand für die 
Bau-Trans ein Grossprojekt an: 
Ein Industrieumzug, bei dem 
Grossmaschinen mit einem Ge-
wicht von bis zu 20 Tonnen be-
wegt werden mussten, die kom-
plette Abwicklung übernahm 
Bau-Trans. «Solche Aufträge 
verlangen uns natürlich einiges 
ab, es braucht eine gute 
Planung und Koordination mit 
dem Kunden, denn der Kunde 
will ja auch schnellstmöglich 

wieder produzieren. Aber 
genau für solche Projekte sind 
wir ausgelegt und das machen 
wir mit viel Begeisterung», er-
klärt Beck. Ein weiteres grosses 

Projekt war die Erstellung des 
Turms im Schaaner Zentrum. 
Mit einem 100-Tonnen-Pneu-
kran wurde der Turm vor eini-
gen Monaten erstellt und nun 
wieder abgebaut. 

Neben Grossprojekten liegt 
ein Teil des Kerngeschäfts auch 
im kleineren Rahmen. Wenn 
ein Haus gebaut wird und die 
Unternehmer schwere Lasten 
heben müssen; oder wenn bei-
spielsweise Pools auf eine be-
stimmte Ebene versetzt wer-
den, kommen sie zu Bau-Trans. 
«Nicht zu vergessen sind auch 
Arbeiten in der Höhe, bei denen 
die Sicherheit gewährleistet 
sein muss, hier verfügen wir 
über diverse Hebebühnen, die 
wir vermieten. Jeder Kunde 
kann sich bei uns melden, egal, 
ob privat oder geschäftlich, egal 
ob grössere oder kleinere Auf -
träge, wir sind für alle da und 
geben unser Bestes.» Zu einer 
guten Planung gehört natürlich 
auch eine ausführliche Vorbe-
sprechung, bei der die Profis 
mit den Kunden die optimale 
Lösung eruieren. «Das Wich-
tigste ist, dass die Kommunika-
tion zwischen dem Kunden und 
uns funktioniert, nur so kann 
man eine bestmögliche Arbeit 
verrichten», erklärt Roger 
Beck.  

Roger Beck ist selbst seit 
2011 im Unternehmen. Der ge-
lernte Baumaschinenmechani-
ker kümmert sich als Niederlas-
sungsleiter um die Akquisition 
von Aufträgen, die Koordinati-
on von Arbeiten und den siche-
ren Ablauf. «Aber die Büroar-
beit erfüllt mich nicht alleine. 
Ich muss auch hin und wieder 
mal hinter das Steuer und selbst 
eine Maschine führen, das liegt 
mir einfach im Blut.» Und die 
Auftragslage macht das mög-
lich: «Uns geht es gut und so-
lange gebaut und investiert 
wird. Aber natürlich gibt es bei 
uns auch mal ruhigere Zeiten», 
so Beck.  

In Triesen fühlt sich das Un-
ternehmen wohl, «hier in der 
Industrie sind wir richtig. Klar, 
es gibt immer noch Verbesse-

rungspotenzial. Beispielsweise 
würden wir uns über den Indus-
triezubringer freuen, ein direk-
ter Zugang zur Autobahn ist für 
uns von grossem Vorteil.»  

Eine weitere Hürde sei, dass 
Bau-Trans am Standort in Trie-
sen weiter wachsen und die In-
frastruktur verbessern möchte. 
«Dazu brauchen wir mehr Flä-
che und eine längerfristige Si-
cherheit vom Grundstücksbe-

sitzer, um besser und langfristig 
planen zu können.»  

Ein kleines, aber  
versiertes Team 
Kaum zu glauben, aber bei 
 einem Fuhrpark von rund 35 
Fahrzeugen ist das eigentliche 
Kernteam von Bau-Trans sehr 
überschaubar. «Wir sind zu 
fünft und übernehmen die un-
terschiedlichsten Aufträge für 

die Kunden.» So klein das 
Team auch ist, so gut geschult 
müssen die Mitarbeiter sein. 
«Wir sind nicht darauf ausge-
legt, dass einer nur den grossen 
Kran und ein anderer nur die 
Hebebühne bedient», erklärt 
der Profi. Das Bau-Trans-Team 
führt an ihrem Standort die 
Wartung der Maschinen und 
den Service aus und sorgt dafür, 
dass alles optimal funktioniert. 

«Da packt jeder mit an und 
 jeder muss sich da auskennen. 
Und ich bin sehr dankbar, dass 
ich ein Team habe, auf das ich 
mich verlassen kann. Denn nur 
gemeinsam können wir das 
schaffen»» so Beck. 

Die Arbeitseinteilung für 
die Aufträge beginnt in der Re-
gel bereits Tage vor dem eigent-
lichen Einsatz. «Nach einer In-
struktion arbeiten wir im Büro 
mit modernen Simulations -
programmen, in denen wir die 
Projekte am Computer durch-
gehen und planen können. So 
sind wir optimal für jede Situa-
tion vorbereitet.» Aber in einer 
Branche wie der von Bau-Trans 
lässt sich nicht alles vorplanen. 
«Wenn, wie letzte Woche, ein 
Sturm über die Region hinweg-
zieht, dann sind wir auch mal 
kurzfristig für die Beseitigung 
von umgestürzten Bäumen im 
Einsatz, oder unterstützen Feu-
erwehren bei der Bergung von 
Fahrzeugen oder Ähnlichem. 
Das verlangt von uns eine 
grösstmögliche Flexibilität. So 
dauern unsere Arbeitstage auch 
nicht immer von 8 bis 16 Uhr, 
wir sind auch abends oder am 
Wochenende im Einsatz, wenn 
es uns braucht.» Aber genau 
diese Spontanität ist das, was 
uns als Betrieb ausmacht. «Wir 
sind klein, flexibel und unkom-
pliziert.» Und manchmal ist 
Bau-Trans auch über einen län-
geren Zeitraum im Ausland im 
Einsatz. Vergangenes Jahr ha-
ben sie im Engadin Strommas-
ten montiert, «oder wir werden 
für einen Einsatz in der Inner-
schweiz gebucht.» Eine beson-
dere Herausforderung bei den 
Einsätzen ist die Logistik. 
«Nicht alle Strassen und Wege 
sind für unsere Fahrzeuge aus-
gelegt. Wir sprechen hier über 
Kranen mit 60 Tonnen Eigen-
gewicht und einer Länge von 17 
Metern – das muss gut geplant 
werden.» Aber als eingespieltes 
Team mit den modernsten 
Fahrzeugen sind auch solche 
Herausforderungen für die Bau-
Trans in der Regel kein Pro-
blem. «Geht nicht, gibt’s nicht.» 

Diese Woche hat Bau-Trans einen Industrieumzug übernommen und die bis zu 20 Tonnen schweren 
Grossmaschinen an einen neuen Standort transportiert. Bild: Daniel Schwendener

Am neuen Standort wurden die Maschinen abgeladen und wieder in Produktion genommen. Bild: zvg
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UNTERNEHMEN

Synergetisch in die Zukunft
Die beiden Tochterunternehmen der österreichischen Felbermayr 
Holding, die HAGN Umwelttechnik GmbH und die Domarin 
Tief-, Wasserbau und Schifffahrtsgesellschaft mbH, feiern
ihre neue Zentrale, ein fußballfeldgroßes Headquarter am 
Donaugewerbepark in Osterhofen. 

D ie Spezialisten für Umwelttechnik
HAGN und das etablierte Wasser-

bauunternehmen  Domarin werden künf-
tig unter einem Dach agieren. Um Syner-
gieeffekte noch besser nutzen zu können, 
wurde das Projekt in nur sechs Monaten 
Bauzeit realisiert. Auf einer Fläche von ge-
samt 10.500 Quadratmetern stehen den 
Unternehmen eine 1.000 Quadratmeter 
große Bürofläche, eine 1.500 Quadratme-
ter große Halle mit Werkstätte und umfas-
sende Freiflächen von über 8.000 Quad-
ratmetern zur Verfügung. „Bei Felbermayr 
setzen wir auf eine enge Zusammenarbeit 
innerhalb der Unternehmensgruppe“, sagt 
der Geschäftsführer des Felbermayr-Bau-
wesens, Stefan Hielle. An insgesamt fünf 
Standorten in Deutschland bietet die seit 
2012 zur Felbermayr-Gruppe gehörende 
HAGN Umwelttechnik Dienstleistungen 
im Deponie-, Wasser-, Beton- und Spezi-
altiefbau sowie Taucharbeiten für die In-

dustrie an. Zum Kerngeschäft des zertifi-
zierten Entsorgungsfachbetriebs zählt die 
Verwertung und Entsorgung belasteter 
Materialien nach strengsten Auflagen. 

Seit Mai 2022 agiert auch die Doma-
rin Tief-, Wasserbau und Schifffahrtsge-
sellschaft unter dem Dach der Felbermayr-
Gruppe. Mit rund 50 schwimmenden Ein-
heiten wie Schubschiffen, Baggerpontons, 
Schubleichtern und Seilbaggern ist Do-
marin in der Pflege und dem Erhalt der 
Wasserstraßen in Deutschland und Öster-
reich tätig. Komplettiert wird die Doma-
rin-Gruppe durch die Erlenbacher Schiffs-
werft. 

Die Bereichsleiter der HAGN Um-
welttechnik und der Domarin Tief-, Was-
serbau und Schifffahrtsgesellschaft, San-
dro Schieck und Jörg Hesselink, sind sich 
einig: Das neue topmoderne Firmengelän-
de ist eine Investition in die Zukunft der 
beiden Unternehmen.
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Gemeinsam unter einem Dach vereint: Felbermayrs 
Spezialisten für Umwelttechnik und Wasserbau.
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Die letzten beiden Oktober-
wochen haben die Wind-
kraft regelrecht beflügelt:

Mitte des Monats wurden österrei-
chische Förderbedingungen nach
dem Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz
(EAG) angepasst. Kurz danach ver-
öffentlichte die EU-Kommission ei-
nen Aktionsplan zur Förderung der
Windkraft. Dieser sieht schnellere
Genehmigungsverfahren, effizien-
tere Auktionen und engere Zusam-
menarbeit mit Mitgliedstaaten und
Industrie vor. Die Umgestaltungen
bringen frischen Wind für den Aus-
bau der erneuerbaren Energie: Al-
lein die heimische Regelung eröff-
net 60 bereits genehmigten Wind-
rädern die Chance auf baldige
Umsetzung.

100 Meter lange Flügel

Und das wiederum freut Logistiker,
denn der Ausbau erneuerbarer
Energieträger erfordert hierzulan-
de Hunderte Sondertransporte.
„Der Transport von Teilen für er-
neuerbare Energie wie Windrad-
komponenten und anderer Teile
stellt ein wichtiges Business für uns
dar“, berichtet Wolfgang Schellerer,
Geschäftsführer der Felbermayr
Transport- und Hebetechnik. Das
oberösterreichische Unternehmen
zählt neben Prangl zu den beiden
wichtigen Auftragnehmern für sol-
che Aufgaben. Spezifisches Know-
how stellt dabei eine wesentliche
Geschäftsgrundlage dar. Wer einen
dieser Schwer-Lkw fährt, ist Könner
auf seinem Gebiet, erzählt Schelle-
rer: „Neben langjähriger Erfahrung
und Ausbildung braucht man Idea-
lismus und Begeisterung für den
Job.“ Die Flügel von Windrädern
sind bis zu 100 Meter lang – unge-
fähr so wie eine Kolonne von mehr
als 20 dicht aneinandergereihten
Pkw – und werden meist von deut-
schen Häfen zum Aufstellort in Ös-
terreich gebracht. 

Ein Jahr Vorbereitung

Die Vorbereitung der Transporte
dauert mitunter ein Jahr. Gefahren
wird nachts im Konvoi von bis zu
drei Spezialtransportern und meh-

reren Begleitfahrzeugen bevorzugt
auf Autobahnen. Eine Herausfor-
derung hierbei sind Baustellen, die
großräumig umfahren werden
müssen. „So einfach runter von der
Autobahn können wir nämlich mit
diesen Transporten nicht“, sagt
Schellerer. Wo das auf den letzten
Kilometern notwendig ist, sind fast
immer Umbauarbeiten erforder-
lich. Da werden etwa Kreisverkehre
begradigt, Ampeln, Verkehrszei-
chen und andere Hindernisse be-
helfsmäßig entfernt.

Spezielle Drehschemel

Eingesetzt werden spezielle Geräte
wie der Blade S. Dessen Kern sind
spezielle Drehschemel – einer auf
der Zugmaschine und einer auf
dem Nachläufer –, an denen der
Windflügel fixiert wird. Die Befesti-
gung ist sicher und bietet gleichzei-
tig so viel Flexibilität, dass selbst
mit einer extrem langen Ladung
von hundert Metern um Kurven ge-
fahren werden kann. Der Nachläu-
fer wird dabei automatisch mitge-
steuert. „Nur bei engen Kurven, wie
das auf den letzten Kilometern mit-

unter der Fall ist, lenkt ein Begleit-
fahrer den Nachläufer“, erklärt
Schellerer.

Ist bei den Flügeln der Windrä-
der die enorme Länge die Heraus-
forderung, geht es bei den Turmtei-
len um das Gewicht. Das spielt
auch bei riesigen Transformatoren,
einem weiteren Element für den
Ausbau der erneuerbaren Energie,
eine Rolle. Solche Komponenten
können mehrere Hundert Tonnen
schwer sein. Für den Transport sol-
cher langer und schwerer Teile wird
aber nicht nur die Straße genutzt,
erzählt Schellerer: „Schon früh ha-
ben wir auch auf Bahn und Schiff
gesetzt.“ Heute verfügt das Unter-
nehmen in diesem Bereich eben-
falls über Know-how, spezielle Ge-
räte und eigene Infrastruktur. 

Für Bettina Matzner, Leiterin
des Teams Transportentwicklung
bei der Österreichischen Wasser-
straßen-Gesellschaft Via Donau, ist
das Binnenschiff das ideale Trans-
portmittel für übergroße und über-
schwere Teile. „In einem Schiff lässt
sich eine komplette Windkraft-
anlage unterbringen, für die auf der

konkurrieren. Auch die ÖBB wollen
bei Transporten mit Komponenten
für erneuerbare Energie partizipie-
ren.

Schiff und Bahn partizipieren

„Für Spezialtransporte, die auf-
grund äußerer Abmessungen, des
Gewichts oder der Beschaffenheit
nicht für den Straßentransport zu-
gelassen sind, haben wir robuste
Lösungen“, verspricht Güterver-
kehr-Pressesprecherin Maria Mag-
dalena Pavitsich. Bis zu 120 Meter
lange Komponenten können auf
bestimmten Strecken per Bahn
transportiert werden. „Die Mach-
barkeit derartiger Transporte ist
immer abhängig vom Gewicht und
von den Abmessungen des jeweili-
gen Guts“, erklärt sie. Davon ausge-
hend wird jene Strecke gewählt, de-
ren Tunnel und Brücken für den
Lang- oder Schwerlasttransport ge-
eignet sind. Auch hier wird langfris-
tig vorbereitet, betont Pavitsich:
„Wichtig ist zu beachten, dass Prü-
fungen und Planungen bereits lang
vor der Transportrealisierung statt-
finden.“

Straße 40 oder 50 Sondertransporte
inklusive der Leerfahrten zurück
erforderlich wären.“ Mehrere Häfen
entlang der österreichischen Do-
nau – etwa Linz, Krems oder Al-
bern – seien für den Umschlag von
Komponenten für Windkraftanla-
gen oder Trafos geeignet, weiß
Matzner. Da Binnenschiffe wenn
notwendig rund um die Uhr unter-
wegs sind, kann der Wasserweg
zeitmäßig durchaus mit der Straße

Beim Transport von Rotorblättern sorgen Drehschemel auf der Zugmaschine und auf dem Nachläufer für die nötige Flexibilität in den Kurven. [Felbermayr]

Wenn Flügel reisen, braucht es viel Know-how
Sondertransporte. Um riesige Komponenten für Windräder zu bewegen, bedarf es viel Erfahrung und genauer

Vorbereitung. Neben der Straße wollen auch Bahn und Schifffahrt bei diesem Geschäft mitmischen.

VON WOLFGANG POZSOGAR

ÜBERLANG, ÜBERSCHWER

Der Ausbau der Energiegewinnung
aus Wind- und Wasserkraft freut Klima-
schützer wie auch Schwerlast-Logisti-
ker: Zahlreiche Spezialtransporte von
zum Teil hundert Meter langen und oft
Hunderte Tonnen schweren Frachten
sind notwendig, um Windflügel, Turm-
teile, Transformatoren und Turbinen zu
ihrem Einsatzort zu bringen. Neben der
Straße – wo die Sondertransporte oft
Verkehrsbehinderungen mit sich
bringen – werden für diese Transporte
Schiff und Bahn genutzt. Diese beiden
Transportmittel punkten vor allem auch
mit geringeren CO2-Emissionen.
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